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mit dem allgemeinsten, gattungsmäszigsten sige der geister über 
den stoff zu thnn haben, dem Stoff überwiegendes gehör nicht 
zu geben". Das thut er denn auch ganz nnd gar nicht, vielmehr 
behandelt er den stoff, d. h. die spräche, mit souveräner unge- 
bundenheit. Er meint ganz naiv, dafs man mittelst metathesis, 
aspiration und prosthesis leicht eine wurzel mit der andern ver- 
binden könne, „wenn sich auch der bedeutungen einbeit dem for- 
schenden triebe aufthut". Doch auch diese letzte schranke bricht 
er nieder, indem er (9. 2) die enantiosemie anerkennt. Nach 
auseinandersetzung dieser principien wundert uns nur, dafs er 
blofs 30 Seiten hindurch etymologisirt hat; warum nicht 3000? 
leb wenigstens verpflichte mich nach dieser methode saramtliche 
worte aller bisher bekannten sprachen als ursprünglich identisch 
nachzuweisen. 

Er geht nun frisch ans werk und wirft alles durch einander: 
Es sind zusammengehörig: skr. tarp sättigen, zegntiv darben 
(enantiosemie), rgecpsw, lit. draugas gefärte, drugis („fieber, 
Schmetterling — beide sind neckisch genug!") lit. därbas arbeit, 
lit. wz. drib hangen, drabnüs. feist, drebüzis kleid, igöyt, 
xiifia, TQacpsQtj, ragepeeg Joi, rägcpea vlqs, got. drubö traube, 
tvmsiv u.s.w. u. 8. w.l Doch der grofse unbekannte „bedarf 
überhaupt der nachsieht, in Lauban (in einem theile Schlesiens)" 
wie er (s. 2) sagt. Ja er bedarf der nachsieht, denn er thut 
weiter nichts, als dafs er die willkührlicbkeiten , welche andere 
sich bie und da, wie es ihnen beliebt, zu schulden kommen las- 
sen, alle in sich vereinigt. Fast hat die schrift das aussehen, 
als wäre sie eine Satire auf gewisse riebtungen der neueren 
Sprachforschung. Man darf sich nicht darüber wundern, dafs 
wenn fort und fort an dem festen fundament der lautgesetze 
herum gebröckelt wird, endlich der ganze bau der Wissenschaft 
zusammenstürzt. Wohin dieser weg führt, das zeigt die vorlie- 
gende arbeit deutlich. 

Beiträge zur lateinischen etymologie von F. Froehde. Liegnitz. XVI pp. 4. 

Diese kleine im einzelnen methodische abhandlung untersucht 
eine reihe von lateinischen Worten, welche unter sich weiter kei- 
nen Zusammenhang haben. Es ist eine Sammlung von miscellen, 
in denen folgende worte bebandelt sind: fustis; lautia; porcere, 
compesco, posco; pullare; queo; satelles; vezare, con- 
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v e x u a , an deren erklärang sich noch dies and jenes anschließt. 
s. VII verwirft der verf. die herleitung von skr. dantas, lat. dens, 
lit. dantis, got. tunthus u. 8. w. aas wz. ad edere, weil ihm 
der abfall des anlautenden a in vier sprachfamilien anwahrschein- 
lich ist. Doch das a ist ja nicht abgefallen, sondern die Wurzel 
ad zu da umgestellt, wie dies häufig bei wurzeln der form a-f- 
consonant geschieht; vgl. Schleicher beitr. II, 96 und referentdie 
wurzel AK im indogermanischen s. 10 f. 

Ferner müssen wir mit dem Verfasser wegen eines principes 
der etymologie rechten, welches er seite XIII anm. and schon 
früher s. VII zur anwendung bringt, indem er aus dem ähnlichen 
gebrauche zweier Worte auf ihre etymologische Zusammengehörig- 
keit schliefst. So beweisen die angeführten convivabatur dapsile, 
coena dapalis neben laute vivere, coena lautissima u. s. w. gar 
nichts für die Verwandtschaft von dapsilis und lantus; ebenso 
folgt aus vijcor noXüv, xarä a<stv nolsveiv neben lat urbem, 
terram colere wenig für die lautlich unanfechtbare identität von 
noXsiv, noXsiuv und colere. Könnte man etwa aus otWoiro 
nöXis II. 3, 18 neben urbs, terra colitur dazu verführt werden 
auch oixslv mit colere irgendwie zu verbinden? 



On the temporal augment in sanskrit and greek by John Davies, 
M. A. etc. Hertford printed by Stephen Austin, sine anno. 8. 36 pp. 

Der verf. setzt mit grofser breite alle bisherigen erklärungen 
des augmentes auseinander und stellt dann seine theorie auf. 
Er geht aus von den partikeln, welche im irischen den verschie- 
denen tempora beigesetzt werden a, ro, do, no, mo u. s. w., 
z. b. ro-bia erit, a dubhairt se he said, ad scriobhann I 
wrote u. a. Alle diese partikeln sind verbal roots sigoifying 
„motion" (s. 11), wie dann ohne irgend welche scrnpel begründet 
wird. The most common augment in Old Gaelic and Irish, ra 
or ro (bekantlich = pro Schleicher compend. 227) has, or bas 
bad, this meaoing in all the Indo-European languages, and in many 
also that lie beyond this class. Gaelic ra, going, ir. ro, gael. 
räch, to go; w. re, rhe a swift motion; radd an advance, 
with which may be compared the skr. rakb, ire, ran, ri ire 
ri fluere. Gr. ys-m, qo-q\ goth. rann; and many cognate 
words (?!). For the primary meaning of a we have the welsh 
a-u, to go, a-ed, going; skr. ay, to go; gr. «-o» (?!). Mit ir. 



